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Sil. âîî i.'ätittmg („aJteifterblatf) £99

frbeiter oerric|iet nur ben Heineren Seit bex Strbeit,
unb babuxdj eben oerliert bal iJSiobuft feinen tnbioi*
buellen, feinen lünftletifdjen Sert. Set ©roßbetrieb ifi
alfo nicht in bet Sage, beffet gu bebienen all bet Mein*
Betrieb. 3n bet ißreilftellung. atebingl ifi bet ©top
Betrieb bent ©emerfeeftanb überlegen. Sie ©egenüber*
fteïïung bet ©roßbetriebe gu ben Kleinbetrieben ergibt
folgerichtig ben 3ufaromenfchtuß bet Kleinbetriebe in ®e=

noffenfchaften. Siefe geroesblid^en ©enoffenfchaften fie den
abet nod) in ben Khtbetfchuhen. Set fReferent richtete
einen einbringli^en Ippfll an Me öe|örben, bte ge=

werblichen ©enoffenf'chciften, bte lommen merben, unb
lommen mäffen, gu un letflögen. Sine gefunbe ©nimicî'
lung bel ©eroerbeftanbel liege nut tm genoffenf^aftlichen
Sufammenfdjlup Referent ermahnte unb gerglieberte
bie oetfeffiebenen genoffenfc^afttic^en ßroelge, bte aEe guc
gjebung unb Kräftigung bel ©emerbeftanbel beitragen

1. Sie Ktebit @enoffenfe|aften. Vermittlung
oon Krebit an Çanbell» unb ©emerbetreibenbe. Sluch
bal gewerbliche Suchhaltunglmefen wirb ftc| antes bet
Slnroiriung bet Rreöit@euoffenfchaft heben.

2. @infaufl @enoffenfc|afien. gär ben 3lw
fang nut bet gufammenfehluß örtlicher Beruflintereffenten.
Set Vorteil gemeinfamen ©infaufl liegt auf bet |)anb.

3. iptei§ @enoffenfcha?ten. Kongentrierung bet
iingabe oon Offerten bet ©ubmiffionen. ©in haupt'
fächlicher galtot gut ©rglelung richtiger ^Preisberechnung.
— SHeferent betonte, baß bet Beriet bet @taatlmirt=
fc|aftlic|en Kommiffion bicfer grage mit Verfiänbnil
nähet getreten fei.

4. IbfapOrganifationen. ßielbemußtefReîlame.
luch bie fRabatt'Sparoereine feilten auf btefem ©ebiete
ein Mehrere! tun. Surd) periobifche Qnferate follten fie
ben Satenhäufern Konlurreng madden.

5. ißtobultionl«©enoffenf^aften. Dteferent
gog Vergleiche, rote in großartiger Seife tnlbefonbere in
Seutfdhlanb bal fjanbmer! gu KriegSlicfetungen h®E=

angegogen roetbe. 3« bet ©sfjmeig mexben biefe Stefe=

rangen hauptfächlich burch bie ©roß Snbufirie beforgt.
6. Vexfid)exung§ @enoffe«fchaften. Kuch ein

fehr erfirebenlroerte! ißoftulat. gum ©chluffe brûcïte
bet Referent ben Sunfcf) aul, baß auch bet Staat biefen
Begebungen entgegenlommen mödjte.

fperr Vigepräftbent ©lubac| oerbanfte ben mit großem
BelfaH aufgenommenen Sottrag unb eröffnete bie Sil-
luffion. Stefelbe tourbe guet ft benfi^t oon ffetrn ffte*

glerunglrat Stiegg. 3n anetfennenben Sorten ftimmte
et bem Votum bei fHeferenten bei; ermahnte, raie in oor=
bilblichet Seife bie 2anbmirifc|aft auf genoffenf^aft=
lichem" ©ebiete fich organifteri habe, fo gum Veifplel in
ben fRaiffetfenfaffen, Milchprobugentem©enoffenfc|aften,
foœie ©infaufl ©enoffenfehaften. ©inet richtigen Sud) •

fühtung, als einem ^auptpunït gut ^ebung bei @emerbe=

fianbei, fptach .giert Stegierunglrat SHiegg ebenfalls öal
Sßort.

gm œeitern mürbe bie SiSfuffiott benüfct oon germ
Kaufmann Soreng, gleichfalls in gufiimmenbem Sinne
gum Referate. Sir wollen grei|eit auch im ®eroëtbe=
ftanbe. Stefe gretheit barf aber nicht in! Uferlofe -gehen.
®ie greiheit foil mit ber Orbnung Bereinigt fein. Sir
felbft mflffen bei uni auf Orbnung flauen, namentlich
aud) burch ^eranbilbung eine! tûcpgen gern erblichen
îlachœu^fei.

|?err Kanionlrat ©firmer hielt bal Schlußwort.
@c fptach feine greufae bahin aul, baß bie höh® »Hegte-

rung ftd) bereit erlläre, ihre gorberungen gu unterftügen.
Set Vorptjenbe oerbanlte noch bal gabireich® @c«

feinen unb fptach ker? Sunfch aul, baß auch ^ie fpätern,
ähnlichen Vexanffaltungen bei ©eröerbe^erbanbel mit

Qntereffe aufgenommen »erben.

Sie ft. pöifc|e ®esemtgnag f8t |>elmatf^Mg hat
an ber §auptoerfammlung im §otel „Schiff" einen 93e=

rieht bei $räpbenten, Çetr Sr. ©uggenheim, über
bal oeifloffene Saht entgegengenommen, mortn Sittei«
lungere gemalt »urben über oerf(|iebene houptftäbtifche
unb iänblidie Sauten unb Sauprojelte. Set Bericht
oerbrettet ftdj au^ über bal ®auoißer bei bem ehe=

maligen fantonalen djemifcheK Saboratorium hinter bem

fRegierunglgebäube, mel^el Sauprojelt bann infolge ge»

madjten SBorfietlungen beim fantonalen Saubeoartement
ad acta gelegt mürbe, fserr ißrof. Sr. 8®mp in Qürtd^
ifi mit ber Slularbeitung eines ©utachtenl über eine att=

fällige ©rmeiterung bei iRegierungl=@ebäube§ betraut
morben. gür bie ©rhaltung bei Snrgmeiherl in ber
Sachen (©traubengell) finb mit ©rfolg ©fritte getan
morben. @1 roirb möglich fein, biefe partie oor ber
©pelulation gu ftdjstn. Schließlich gab ber SSorfitsenbe

feiner ©enugtuung lulbrud über bie Inlagen ber fRatur«

f^u^ïolonie in lltenrhetn unb bei Sljal.
Set Sorfianb ber Sereinigung mürbe für eine meitere

Imtlbauet beftätigt unb hierauf ein Referat oon Çerrn
ißrof. Sooet aul .Böuclj über bie ©ntmitflung bei
Çeimatfchuhgebanfenl entgegengenommen, melier 33os>

trag oon einer Serie oon Sitfitbilbem begleitet mar.

#oIgpreifê fut SßfeHaaö. Sin ber-Sag» unb Sau=

holgfteigeruna ber Sürgergemeinbe Sieftal oom 30. Oft.
mürben je nach Sittelfiärfe gr. 55—58 pro m® gelöft.
©egenübet ben oorfäbrigen greifen bebeutet biel eine

ipreilfteigerung oon runb 50%.
Sie fefigelegten ^ö^ftpretfe für ©djntttmare unb bie

iRtngbilbung ber Kaufetfdjaft brachten el mohl mit ftch,

baß bie aufgerufenen ©^ahungen mit einer îleinen 3lul^
nähme, nicht überböten mürben.

Pmâkdeie*.
f ©peaglêfwiêifteî Se»e®bgf0«t ta §uttmil

(•Bern). Im 9. SRooember fiarb ber unter bem iRamen

Çafnerhanl beïannte unb angefehene 3oh- Seuenberger,
alt ©penglermeifter. @r erteilte ein Sitter oon etroal
über 88 fahren.

le» ©irwßltiigSrßt 1er ©chmetge«. UsfaH*
oesß^grasglönPßlt i« Saget» mählte ber Bunbelrat
bie Herren 8«c^ctben, ßementfabrilant in Slarau,
unb Stöbert 8®tnp, SRöbelfabrifant in Sugern.

Ksmprimi^pte imd afoged^elsfej felante

jeder» ira Eisen imsl Stahl.
Kaltgewalzte Cot» ustd Stahlbänder Ms BOO ntn Breite.

Sshlackeîîîreies Uerpaekyngsbsndeisen.
Grand Ppïxs Schweiz. Landesaussteliung Bern 1914.

fMiîffte Dfahtwsrke Ä.-B. lie!
Blasîk pmd präsis gessgene 5

m. W JMstr» schwtiz. HsnbW.-Zeitung („Meisterblatt")

Arbeiter verrichtet nur den kleineren Teil der Arbeit,
und dadurch eben verliert das Produkt seinen indioi-
duellen, seinen künstlerischen Wert. Der Großbetrieb ist
also nicht in der Lage, besser zu bedienen als der Klein-
betrieb. In der Preisstellung allerdings ist der Groß-
betrieb dem Gewerbestand überlegen. Die Gegenüber-
stellung der Großbetriebe zu den Kleinbetrieben ergibt
folgerichtig den Zusammenschluß der Kleinbetriebe in Ge-
nossenschasten. Diese gewerblichen Genossenschaften stecken

aber noch in den Kinderschuhen. Der Referent richtete
einen eindringlichen Appell an die Behörden, die ge-
Verblichen Genossenschaften, die kommen werden, und
kommen müssen, zu unterstützen. Eine gesunde Entmick-
lung des Gewerbestandes liege nur im genossenschaftlichen
Zusammenschluß. Referent erwähnte und zergliederte
die verschiedenen genossenschaftlichen Zweige, die alle zur
Hebung und Kräftigung des Gewerbestandes beitragen

1. Die Kredit-Genossenschaften. Vermittlung
von Kredit an Handels- und Gewerbetreibende. Auch
das gewerbliche Buchhaltungswesen wird sich unter der
Einwirkung der Kredit.Genossenschaft heben.

2. Einkaufs-Genossenschaften. Für den An-
fang nur der Zusammenschluß örtlicher Berussinteressenten.
Der Vorteil gemeinsamen Einkaufs liegt auf der Hand.

3. Preis-Genossenschaften. Konzentrierung der
Eingabe von Offerten bei Submissionen. Ein Haupt-
sächlicher Faktor zur Erzielung richtiger Preisberechnung.
— Referent betonte, daß der Bericht der Staatswirt-
schaftlichen Kommission dieser Frage mit Verständnis
näher getreten sei.

4. Absatz-Organisationen. Zielbewußte Reklame.
Auch die Rabait-Sparvereine sollten auf diesem Gebiete
ein Mehreres tun. Durch periodische Inserate sollten sie

den Warenhäusern Konkurrenz machen.
5. Produktions-Genossenschaften. Referent

zog Vergleiche, wie in großartiger Weise insbesondere in
Deutschland das Handwerk zu KriegMferungm her-
angezogen werde. In der Schweiz werden diese Liefe-
rungm hauptsächlich durch die Groß - Industrie besorgt.

6. Versicherungs-Genossenschasten. Auch ein
sehr erstrebenswertes Postulat. Zum Schlüsse drückte
der Referent den Wunsch aus, daß auch der Staat diesen
Bestrebungen entgegenkommen möchte.

Herr Vizepräsident Studach verdankte den mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag und eröffnete die Dis-
kussion. Dieselbe wurde zuerst benützt von Herrn Re-
giemngsrat Riegg. In anerkennenden Worten stimmte
er dem Votum des Referenten bei; erwähnte, wie in vor-
bildlicher Weise die Landwirtschaft auf genossenschast-
lichem' Gebiete sich organisiert Habs, so zum Beispiel in
den Raffseisenkafsen, Milchproduzenten-Genossenschaften,
sowie Einkaufs Genossenschaften. Einer richtigen Buch -

sührung, als einem Hauptpunkt zur Hebung des Gewerbe-
ftandes, sprach Herr Regierungsrat Riegg ebenfalls das
Wort.

Im weitern wurde die Diskussion benützt von Herrn
Kaufmann Lorenz, gleichsalls in zustimmendem Sinne
zum Referate. Wir wollen Freiheit auch im Gewerbe-
stände. Diese Freiheit darf aber nicht ins Uferlose gehen.
Die Freiheit soll mit der Ordnung vereinigt sein. Wir
selbst müssen bei uns aus Ordnung schauen, namentlich
auch durch Heranbildung eines tüchtigen gewerblichen
Nachwuchses.

Herr Kantonsrat Schirmer hielt das Schlußwort.
Er sprach seine Freuds dahin aus, daß die hohe Regie-
rung sich bereit erkläre, ihre Forderungen zu unterstützen.

Der Vorsitzende verdankte noch das zahlreiche Er-
scheinen und sprach den Wunsch aus, daß auch die spätern,
ähnlichen Veranstaltungen des Gewerbe-Verbandes mit
gleichem Interesse aufgenommen werden.

Die ß. gallische VerewigMg für Hàatschîch hat
an der Hauptversammlung im Hotel „Schiff" einen Be-
richt des Präsidenten, Herr Dr. Guggenheim, über
das verflossene Jahr entgegengenommen, worin Mittei-
lungen gemacht wurden über verschiedene hauptstädtische
und ländliche Bauten und Bauprojekte. Der Bericht
verbreitet sich auch über das Bauvister bei dem ehe-

maligen kantonalen chemischen Laboratorium hinter dem

Regierungsgebäude, welches Bauprojekt dann infolge ge-
machten Vorstellungen beim kantonalen Baudevartement
all nein gelegt wurde. Herr Prof. Dr. Zemp in Zürich
ist mit der Ausarbeitung eines Gutachtens über eine all-
fällige Erweiterung des Regierungs-Gebäudes betraut
worden. Für die Erhaltung des Bmgweihers in der
Lachen (Straubenzell) sind mit Erfolg Schritte getan
worden. Es wird möglich sein, diese Partie vor der
Spekulation zu sichern. Schließlich gab der Vorsitzende
seiner Genugtuung Ausdruck über die Anlagen der Natur-
schutzkolonie in Ältenrhein und bei Thal.

Der Vorstand der Vereinigung wurde für eine weitere
Amtsdauer bestätigt und hierauf ein Referat von Herrn
Prof. Bovet aus Zürich über die Entwicklung des

Heimatschutzgedankens entgegengenommen, welcher Vor-
trag von einer Serie von Lichtbildern begleitet war.

HÂz-MâMberichà
Hslzpreiss im Vksellaà An der Sag- und Bau-

holzsteigerung der Bürgergsmeinde Liestal vom 3V. Okt.
wurden je nach Mittelstarke Fr. SS—S8 pro gelöst.
Gegenüber den vorjährigen Preisen bedeutet dies eine

Preissteigerung von rund 5V°/o.
Die festgelegten Höchstpreise für Schnittware und die

Ringbildung der Käuferschaft brachten es wohl mit sich,

daß die ausgerufenen Schätzungen mit einer kleinen Aus-
nähme, nicht überboten wurden.

vmâàtt.
P SpeWlêîmeisiêT Ich. Le«NSs?ger w Hsttwil

(Bern). Am 3. November starb der unter dem Namen
Hasnerhans bekannte und angesehene Joh. Leuenberger,
alt Spenglermeister. Er erreichte ein Alter von etwas
über 88 Jahren.

Jêt Sm VesWKttNAgsmt Ssr Schweizer. Usfall-
NêîstchêMRgs«stM i« L«ze«A wählte der Bundesrat
die Herren Zurlinden, Zementfabrikant in Aarau,
und Robert Zsmp, Möbelfabrikant in Luzern.

ZSÄSS" K.ê"î ZK LßKL« UNSZ ZÄKkZ-

WîgMMZ Mâ ZîZMsà w Bö NK Zrà
LêMZàààZ UkiWàWààiZM.

kk-SMîZ Sotivvà. I.êMljs5sus8ts>!ung keen 1314.

Vàqis llkàà K.-K. kisl
MZsà WRÄ PZ-sZ-à ZKLADSMS s
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Sum Kontroßeur 00» SUfcfdßapnlage» ?8r fie®
Scgtrt SSorfterïanô (Stppeagea a.=SRß.) redete ber fRe»

glerunglrat: |>etra Situl Küngler, ©penglermeifter,
in SOBalgenßaufen.

Ktwftgemerßeinafettm öes .gStidj. Stn ©ange
bel etfien ©tocïroetfl finb gurgeit Keramifen bel
Silbßauerl Slboîf ©cßmalg in Deimberg bei
Si)un unb einige neuere Arbeiten ber Klaffe für @nt»

metfen unb ©tidlen an bet ©eroerbefdßüle Sürtcß aul»
gefielit. ©te Keramifen oon ©eßmalg finb cerfäuflidß.

©ie Serot&aaag Hßer Den öeirie® 5e§ aeaee gm*
iraltfierlen ®c»tete5eßettie8e§ (®aS, ©leïtrffd) ssbö

fßfflffet) te goftegea (largau) tourbe con ber @in=

moßnergemeinbe genehmigt, ebenfo bal gnfiaßationlroefen
öiefel Seitlebel, unter gulaffung feriöfer Seroetbet für
bie eleftrifdßen ©intidßiungen, mit aulfdjlufj bei äRono»

poil ber ©emeinbe.

©emerMidße SeßroerßSltttlffe. ©cßußgnfpeftor ©r.
fpafter tn ©Iarul feßilbert in einer arbeit bie gemerb»
ließen Seßrcerßältniffe im Kanton ©larul, meiere in
ben legten gaßren um 26 % abgenommen ßaben, maß»
renb fidß bie faufmatmifeßen um 51 % oermeßrten. ©te
Seruflroaßl fet fefjr einfeitig. SRur bie Serufe ber ©ärtner,
©eßloffer, SReeßanifer, ©Dreines,, SRaler, Sücfer, Sau»
geießner, ©cßriftfeßer ftnben noeß Semerber, roäßrenb bal
föanbmer! ber Maurer, ©ipfer, ©adßbecler, ©tecßller,
Küfer, ©pengier, ©attler, SReffetfdßmiebe, Kupferfeßmteöe
leßtel gaßr gar feine Seßrltnge ßatte. -Rur menige £eßr=
linge ßaben bal ©emerbe ber SReßger, Konbitoren, Qim»
merleute, ©lafer unb Sapegierer.

Steateiaaalfdjet äRiitelfteab. ©er com ©eßmeige»
rifdßen iRabattoerbanb ceranftaltete Sfnftruîtionûurl,
ber auf „ Simmerleuten" ftattfanb, mar con über 70 Set»
tretern faufmännifeßer unb gemerblicßer Drganifaiionen
unb einer angaßl ^anbellfcßußeßrer befueßt. ©ie fRefe»

rate con Dlicier (Safel), SR e per (öugetn) unb Kur er
(©olotßurn), beßanbelten bie ©inridßtung unb Sätigfeit
ber örtlichen Pabattoereine, bie Serbanbl=©laloerfidße=
rung unb bie mirtfdßaftHcß poliiifdße ©teßung unb Se»

beutung ber fRabaitcereinlbemegung unb ber faufmän»
ntfeßen SRittelftanblorganifation, bal mit bem ©eßmeige»
rifdßen fpaul» unb ©runbbeftßer Serbanb ceretnbarte
Slbfommen betreffenb gemeinfamer gfißrmtg einer S er»
fidßerunglftelle für feßmeigerifeßen $ anbei,
$aulbefiß unb ©emerbe, fomie ben ©lalcerfteße»
runglcertrag btefer beiben Setbdnbe mit ber „^Rational"
Safel. ©ie Sorteile biefel Sertragel ftnb bureß befon»
bere Seretnßarungen aßen attioen unb Pafficen ber
Drganifaiionen bei faufmännifdßen unb geroerblidßen
SRittelftanbel geöffnet, ©omigil bel S. ©. £>. ©. ift
Sern, ©te aufftdßt füßrt ein con beiben Serbänben
befteKtel Kontroßfomitee.

„aSBte follea aadß 5er nette« ell»ae«3fftf#e» ©ufi«
mifftonSnerotbnnna Seßörbett anö ©emerbetreißenbe
snfammenarbeltes? über biefe tntereffante grage refe»
rierte im ©emerbeoerein grauenfelb |jerr @e»

merbefeïretâr ©übler, ©er Sortragenbe betonte, baff
gut ©anierung ber Suftanbe unb gur Sefdmpfung einel
ißopalen ©efäjäftlgebarenl cor aßem bie gufammen»
arbeit con ©emerbe unb Se|örben nötig fet. ©ie Seffe»
rung müffe oon innen ßeraul angeftrebt metben: bur^
eine Sefferung ber ©eroerbetreibenben felbft, bie auf
Arbeiten, bie nur SRüfje unb ©orgen brtngen, einfach
nid^t eingeben foßten. SBenn bie ^anbmerfer geroiffen»
ßaft Sud^ führten, fönnten fie au^ in ber KaHuIation
auf foliberer Saft! corgeßen; menn fie aufrichtiger unb
foßegialer füßlten unb bödßten, mürbe bie ©cßmutfEon»
furreug im ©ubmiffionlmefen oon felbft aufßören. aber

el müffe, meil bal Innere SRittel nur langfam mirfe,
ein äußere! jur Sefdßleunigung ber Sefferung angemenbet
merben, unb bie com feßroetgerifeßen ©emerbeoerein ent»

morfene ©ubmiffionloerorbnung oerlange auef) bie SJlit»

roirfung ber Seßörben. @te fomme all Siltenbe, nlcßt

all Serorbnung mit ©efeßelfraft, gu biefen. ® i e iß 0 ftu»
late bei ©emerbeftanbel feien: geftfeßung einel
SRinbefibeirage! für bie Seranftaltung einel ©ubmiffionl»
aulfeßreibenl ; Seoorgugung bel orllanfâffigen §anb=
merferftanbel bei ©ubmiffionen, fofern btefer letftungl»
fäßig unb in feinen gorberungen nießi über bie ange«

meffene Serecßnung ber ©elbftfoften unb bei im ©emerbe»

ftanbe ©ließen ff3rofite§ ßtnaulgeße; mögli^fte Serücf»
ftdßtigung ber ©Ingaben cou Çanbroerïeroereinigungen
bureß bie Unternehmer ; Seigießung ©acßoerfiänbiger gut
ffeftfteüung bei SRinbefipretfel für bie gu oergebenben
auftrage, unter bem ein angebot nießi afgepttert merben
foß.

©oentueß empfaßl ber ^Referent ein fantonalel
©ubmiffionlamt, bal, äßnlidß mie bal ©inigungl»
amt bei Soßnbifferengen, eingerichtet merben fönnte; bann

ableßnung aßer ©ingaben, beren Sered)ttung für ben

Seroerber einen gemerbeüblicßen fRufeen aulfdßlieft, unb Se»

fämpfung ber ©^mußfonfurreng, Serbot ber ©eroüßrung
oon Ibgebotprogenten. ®al Sreu unb ©lauben unter»

grabenbe ©efcßäftlgebaßren cieler Seilneßmer an ©ub»

miffionlaulfcßreiben foß oerunmöglidßt merben. SBenn

bie Seßörben mit bem guten Seifplel oorangeßeu, fo

merben aueß tu "prioatfretfen mieber gefunbe ©runbfäße
eintreten, unb babuscß merbe ber ffiucßt cor bem Çanb»
metf am heften entgegengearbeitet, ©er oon grefser ©atß»

îenntnil geugenbe unb tiare Sortrag, ber bie SRaterie

intereffant beßanbelte, rourbe oon ben anmefenben mit

Qntereffe angeßört unb mit Seifaß oerbanït.

©te geœaliiger ffottmftamm. ©ie girma SR in et

&©ie. in Klingnau (àargau) erßielt btefer Sage
einen 3«ber«^Saumftamm, ber über 6 m" mi|t unb meßr

all gr. 4000 loftet.

Société anonyme des Etablissements Jules
Perrenoud & Cie., Cernier (Sleuenburg). gür bal
©efcßäftlfaßr 1915/16 bringt btefel Unternehmen (SRöbel»

fabriï) eine ©icibenbe oon 5 % (im Sorjaßr 4 %) gur

aulridßtung.
Stenartige f>erfteKmtg farbiger @Ia§f^il5et. SReßr»

farbige ®lal»$irmenfcßilCer, ©lalplalate ufm. merben

ßäuftg ßergefieflt, ittbem man bie SRüdfeite ber ©lal»
platte mit bem ©runbfarbenanftridß oerfießt, auf biefen

fretßünbig ober mitteil ©tßablone bte Konturen ber in

anberet garbe aulgufüßrenbeu ©cßriften unb Serglerungen
aufgetdßnet, bie gmifdßen beu Konturen Itegenben Partien
bei ©runbanftrießel ßeraullraßt unb nun bte freigelegten
Seile bei ©lafel mit ben gemfinfeßten garben anlegt,

getner tonnen bei ^erfteßung bei ©runbanftridßl unter

Serroenbung con ©^ablonen bie in anbetet garbe aulgu«

füßrenben ©dßriften unb Ornamente aulgefpart unb fpäter

farbig angelegt merben. ©oßen bie aulgefparten begtn.

aul bem ©runbanftrieß ßeraulgearbeiteten ©dßriften unb

Sergierungen metaßglängenb erfdßetnen, fo hinterlegt man

bie platte mit ©tanniol. Sann erfdßetnen bte freige»

legten ober aul bem ©runbanftrieß ßeraulgetraßten
Partien bronge», ftlber», golbfarbig ufm. ^üufig merben

bie ©lalfdßtlber aueß mit eeßtem Slattgolb hinterlegt,

©in neuel, g, gla^bed (Stelefelb) patentiertes Serfaßten

begmedft nun, bie arbeit gu oeretnfadßen unb abgutürgen.

@1 mirb gunädßft ber ©runbfarbenanftridß, ber aul jeber

beliebigen ßaltbaren Öl» ober Sadtfarbe befteßen îann, m

gemoßnter SEÖeife ßergefteflt unb getrodtnet. ©ann wtrö

ber ©runbanftrieß burdßrcei^t, inbem man bie ©lalplaße
in ein SBafferbab legt, ©tefe ©urdßmetcßung erfolgt )ö
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Zum Kontrolleur vo» Blitzschvtzaulage« fSr deu
Bezirk Vorderlaud (Appeuzell A.-Ry.) wählte der Re-
gierungsrat: Herrn Titus Künzler, Spenglermeifter,
in Walzenhausen.

KuNstgewerbemuseum der Stadt ZSrich. Im Gange
des ersten Stockwerks sind zurzeit Keramiken des
Bildhauers Adolf Schmalz in Heimberg bei
Thun und einige neuere Arbeiten der Klasse für Ent-
werfen und Sticken an der Gewerbeschule Zürich aus-
gestellt. Die Keramiken von Schmalz sind verkäuflich.

Die Verorduuug Wer dm Betrieb des ue«m zm-
tralisierten Gemewdebetriebes (Gas, Elektrisch und
Wasser) w Zofwgm (Aargau) wurde von der Ein-
wohnergemeinde genehmigt, ebenso das Jnstallationswesen
dieses Betriebes, unter Zulassung seriöser Bewerber für
die elektrischen Einrichtungen, mit Ausschluß des Mono-
pols der Gemeinde.

Gewerbliche LehrverhSltuìssê. Schul-Jnspektor Dr.
Hafter in Glarus schildert in einer Arbeit die gewerb-
lichen Lehrverhältnisse im Kanton Glarus, welche in
den letzten Jahren um 26°/« abgenommen haben, wäh-
rend sich die kaufmännischen um 51 °/o vermehrten. Die
Berufswahl sei sehr einseitig. Nur die Berufe der Gärtner,
Schlosser, Mechaniker, Schreiner, Maler, Bäcker, Bau-
zeichner, Schriftsetzer finden noch Bewerber, während das
Handwerk der Maurer, Gipser, Dachdecker, Drechsler,
Küfer, Spengler, Sattler, Messerschmiede. Kupferschmiede
letztes Jahr gar keine Lehrlinge hatte. Nur wenige Lehr-
linge haben das Gewerbe der Metzger, Konditoren, Zim-
merleute, Glaser und Tapezierer.

KsmfWarmische? Mittelstsà Der vom Schweiz«-
rischen Rabattverband veranstaltete Jnstruktionskurs,
der auf „Zimmerleuten" stattfand, war von über 70 Ver-
tretern kaufmännischer und gewerblicher Organisationen
und einer Anzahl Handelsschullehrer besucht. Die Refe-
rate von Olivier (Basel), Meyer (Luzern) und Kur er
(Solothurn), behandelten die Einrichtung und Tätigkeit
der örtlichen Rabattvereine, die Verbands-Glasversiche-
rung und die wirtschaftlich-politische Stellung und Be-
deutung der Rabattvereinsbewegung und der kaufmän-
nischen Mittelstandsorganisation, das mit dem Schweiz«-
rischen Haus- und Grundbesitzer-Verband vereinbarte
Abkommen betreffend gemeinsamer Führung einer Ver-
sicherungsstelle für schweizerischen Handel,
Hausbesitz und Gewerbe, sowie den Glasverstche-
rungsvertrag dieser beiden Verbände mit der „National"
Basel. Die Vorteile dieses Vertrages find durch beson-
dere Vereinbarungen allen Aktiven und Passiven der
Organisationen des kaufmännischen und gewerblichen
Mittelstandes geöffnet. Domizil des V. S. H. G. ist
Bern. Die Aufsicht führt ein von beiden Verbänden
bestelltes Kontrollkomitee.

„Wie solle« «ach der neue« eidgenössische» Suv-
missto«Sverord»«ng Behörde« «nd Gewerbetreibende
zusamme«arbeite«? über diese interessante Frage refe-
rierte im Gewerbeverein Frauenfeld Herr Ge-
werbesekretär G übler. Der Vortragende betonte, daß
zur Sanierung der Zustände und zur Bekämpfung eines
illoyalen Geschäftsgebarens vor allem die Zusammen-
arbeit von Gewerbe und Behörden nötig sei. Die Beste-
rung müsse von innen heraus angestrebt werden: durch
eine Besserung der Gewerbetreibenden selbst, die auf
Arbeiten, die nur Mühe und Sorgen bringen, einfach
nicht eingehen sollten. Wenn die Handwerker gewissen-
haft Buch führten, könnten sie auch in der Kalkulation
auf soliderer Basis vorgehen; wenn sie aufrichtiger und
kollegialer fühlten und dächten, würde die Schmutzkon-
kurrevz im Submissionswesen von selbst aufhören. Aber

es müsse, weil das innere Mittel nur langsam wirke,
ein äußeres zur Beschleunigung der Besserung angewendet
werden, und die vom schweizerischen Gewerbeverein ent-
worfene Submissionsverordnung verlange auch die Mit-
Wirkung der Behörden. Sie komme als Bittende, nicht
als Verordnung mit Gesetzeskraft, zu diesen. DiePostu-
late des Gewerbestandes seien: Festsetzung eines

Mindestbetrages für die Veranstaltung eines Submissions-
ausschreibens; Bevorzugung des ortsansässigen Hand-
werkerstandes bei Submissionen, sofern dieser leistungs-
fähig und in seinen Forderungen nicht über die ange-
messene Berechnung der Selbstkosten und des im Gewerbe-
stände üblichen Profites hinausgehe; möglichste Berück-
sichtigung der Eingaben von Handwerkervereinigungen
durch die Unternehmer; Beiziehung Sachverständiger zur
Feststellung des Mindestpreises für die zu vergebenden
Aufträge, unter dem ein Angebot nicht akzeptiert werden
soll.

Eventuell empfahl der Referent ein kantonales
Submissionsamt, das, ähnlich wie das Einigungs-
amt bei Lohndifferenzen, eingerichtet werden könnte; dann

Ablehnung aller Eingaben, deren Berechnung für den

Bewerber einen gewerbeüblichen Nutzen ausschließt, und Be-

kämpfung der Schmutzkonkurrenz, Verbot der Gewährung
von Abgebotprozenten. Das Treu und Glauben unter-
grabende Geschäftsgebahren vieler Teilnehmer an Sub-
miffionsausschreiben soll verunmöglicht werden. Wenn
die Behörden mit dem guten Beispiel vorangehen, so

werden auch in Prwatkreisen wieder gesunde Grundsätze
eintreten, und dadurch werde der Flucht vor dem Hand-
werk am besten entgegengearbeitet. Der von großer Sach-
kenntnis zeugende und klare Vortrag, der die Materie
interessant behandelte, wurde von den Anwesenden mit

Interesse angehört und mit Beifall verdankt.

Ei« gewaltiger Baumstamm. Die Firma M in et

â Cie. in Klingnau (Aargau) erhielt dieser Tage
einen Zedern-Baumstamm, der über 6 mißt und mehr
als Fr. 4000 kostet.

Loeiêtê anonyme ckss établissements ckules

perrsnouck öt Lie., Lernier (Neuenburg). Für das

Geschäftsjahr 1915/16 bringt dieses Unternehmen (Möbel-
fabrik) eine Dividende von 5 °/o (im Vorjahr 4» zur

Ausrichtung.

Neuartige Herstell««g farbiger Glasschilder. Mehr-
farbige Glas-Firmenschilder, Glasplakate usw. werden

häufig hergestellt, indem man die Rückseite der Glas-
platte mit dem Grundfarbenanstrich versieht, auf diesen

freihändig oder mittels Schablone die Konturen der in

anderer Farbe auszuführenden Schriften und Verzierungen
aufzeichnet, die zwischen den Konturen liegenden Partien
des Grundanstriches herauskratzt und nun die freigelegten
Teile des Glases mit den gewünschten Farben anlegt.

Ferner können bei Herstellung des Grundanstrichs unter

Verwendung von Schablonen die in anderer Farbe auszu-

führenden Schriften und Ornamente ausgespart und später

farbig angelegt werden. Sollen die ausgesparten bezw.

aus dem Grundanstrich herausgearbeiteten Schriften und

Verzierungen metallglänzend erscheinen, so hinterlegt man

die Platte mit Stanniol. Dann erscheinen die steige-

legten oder aus dem Grundanstrich herausgekratzten

Partien bronze-, stlber-, goldfarbig usw. Häufig werden

die Glasfchilder auch mit echtem Blattgold hinterlegt.

Ein neues, F. Flaßbeck (Bielefeld) patentiertes Verfahren

bezweckt nun, die Arbeit zu vereinfachen und abzukürzen.

Es wird zunächst der Grundfarbenanstrich, der aus jeder

beliebigen haltbaren OI- oder Lackfarbe bestehen kann, in

gewohnter Weise hergestellt und getrocknet. Dann w?ro

der Grundanstrich durchweicht, indem man die Glasplatte

in ein Wafserbad legt. Diese Durchweichung erfolgt so
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Isilaftdäoipippin, Heinum!, Klebimassen. Filzkarton

grünblid), bßfs mart einjetne Seite beS StnflridheS abju«
leben oermag, roa§ riatörlicg im Sinne ber 8eic|nmtg
gesehen foß. Um biefe 9trbeit fachgemäß ausfuhren p
!5nnen, mirb mittete eines geeigneten KtebftoffeS, j. S3,

©ejtrtn, ein fefieS Statt Rapier auf bie mit bem 2tn=

ftrich oerfebene gtädhe ber ©taStafet aufgeîtcbt. S)aS
Statt Sapler ïann bereite mit ber Konturenjefchnung
ber auf ber ©taStafet p erjeugenben farbigen ©thrift,
ober Drnamentenmaterei oetfeljen fein; boeh farm baS

Stuftragen ber gefcbnung auf ba§ tßapler auch nach beffest
lufïteben fretlpnbig ober mittels ^auSoerfabrenS er*
folgen. üftun roerben bie 93uebfiüben, Ornamente ufto.
auSgefd&nitten ; mit fî^arfem ÜUReffer ben Konturen fot«
genb, burdEjfchneibet man hierbei foroobl ba§ ^apierbtatt
rote ben barunter tiegenben ©rimban finch. ®ie auSge«
fdfjnittenen tßapierteite merben nun mit ben baran tpf-
tenben leiten beS ©runbanfistcp abgehoben. URunmehr
läfjt man bie ©runbfarbe roteber erftarren, fo bafj bie
erhärtete garbfchicht oom ©tafe toieber fefigehatten mirb;
bann meiert man ben ffteft beS Rapiers rote ben Kteb=

ftoff auf unb entfernt biefe Seite, roa§ «a$ ©it;arten
beS gatbanfiridte unter Söerroenbuna tauen SBaffetS in
oottïommener SBelf e p erreichen ifi. ®ie freigelegten
Partien be§ ©tafeS rönnen jet^t mit jeber beliebigen garbe
ober mit Sßtattgotb tn üblicher SSSeife angelegt roerben.
SBiH man inbeffen SRatt« neben SJIanïgotbbelag b«ftetten,
fo oerfährt man nac| Ingabe beS ©tfinberS in fotgenber
SBeife; @S roerben pnädjft bie Seile fßr SURattgolbbetag
ausgehoben unb bie frei geroorbenen ©teilen beS ©tafeS
mit Stntegeöt überjogen. Sann roerben bie anfangs mit
auSgefdjntttenen gtäctjen für ben S3tan!golbbetag freige=
legt unb bie SRefitetle beS IßapierüberpgS rote oorbe*
fc§rteben entfernt, ©di)ltef5ttd& roerber. alte auSgehobenen
Stetten mit Stanfgotb belegt. Sie mit Integeöt grun«
bierten glat§enteife erfd^einen bann auf ber Sorbetfeite
ber ©taSptatte mattgotb. ®aS Sijilb ift je^t fertig unb
fann an ber SRü et fei te nötig im ganjen mit einer ©chut}»
färbe überfielen roerben.

_
(„grantf. 3t0-")

®äjraeijetifdje« SRotfjïalettàer, Safd&en=Vtotijbucb für
iebermann. XXV. Jahrgang 1917, 160 Seiten 16 ®.

ißrets in hfibfehem, gefdjmetbigem Seinroanb'Stitbanb
gr. 1.20. ®rucf unb Vertag oon Züchter & ©o. in
$ern.

Siefer Safchenïalenbet jeiebnet fict) aus buret; gute
äuäftattung, nü|tichen, ïurjgehaltenen Sejt unb bißigen

fßrelS. @r enthält nebft ben 142 ©eiten fßr Sage§= unb
Kaffanoüjen: Sitetgebi^t : „Strbeit", tßoft= unb Sete*

arapbentarife, KRafje unb ©eroidjte, 3?hu URegetn für ben

©rfotg, ©etbumredpungS« unb fftnStabelle, ©lunbenptan,
SDRißimeterpapier, ein ©chroeljerfärtctjen, atleS praïtifdje
©adjen, bie jebet gerne bei ftdj trägt. SBer ben Kalenber
einmal gehabt bat, roieb ihn ïaum mehr entbehren motten.

3JR5r$esi attfc Srßä&me. Son getij 93 er an. SSudj«

fchmuc! oon ©ujanne SRecorbon. 3n tßappbanb
gr. 3.—. Sertag: Srt. ^nfiitut Drei! güfjli tn
8üri^.
getij 93eran, ben ba§ Seben auS ber SBiener ^eimat

berauS unb roeitum In tropifdEje Sänber unb tn bie ©In«

famïelt beS UrroatbeS geführt hat wählte at§ gereifter
SUR ann bie ©s^roetâ p feinem bauernben 3tufenthalt, ^ier
hat er in ber SÖRärchenerphtung fein oer^roeigteS ©ctroffm
perft ben Inbern entbeett. ©in Kinberbuh »oß URa^«

benltichtetten für bie ©rofjen, ein 9Bunberoudj für bie

Kleinen. Unb oon tiefer erträumten SBett bat ©upnne
DRecorbon föfilich getroffene Serroirîti^ungen gezeichnet,

ohne an ber gefährti^en Klippe beS Stßptiebtidhen p
ftranben.

®a bte jungen unb bie Sitten gleich unfehlbar greube
au§ tiefem Such fdEjopfen roerben, ïann fein ©^icEfat
ni^t anberS als ein freunbtidjeS fein.

®er SirlaSioKi. ©ine ©efdhi^te für Ktnber unb Klnber«
freunbe. SBon ©rnft ©fc^mann. 93Rit Sudhfdhmudt
oon SFRartha ©dhmib. Qn tßappbanb geb. IßreiS
gr. 3.—. Vertag: Strt. Qnftitut Drett gü^ti tn

Sürich-
3m ©egenfah p oteten Kinbergefdhi^ten, bte nur

lofe aneinanber gereihte ©jenen unS oorführen, ftebt „®er
8irïuStoni" oon aßem Stnfang an im SJorbergrunb unb
beberrfdjt bie ganje ©efehi^te. ©te ift nicht nur ein
ïteiner StuSfdhnitt auS bem Seben biefeS aufgeroedEten

Knaben, fenbetn ifi fein Seben felbft. goIgerict)tig ent«

roictett ftcb SoniS ©d^icïfat auS feinen Anlagen heraus,
er roirb bursb ißtumen unb ®ornen feines eigenen ©lücEeS

©chmteb. 3BaS roirb bie gugenb baju fagen?
_

©ie roirb
bem roacreren jungen pjaudhje«/ benn fie roirb fidh in
ihm ötetfactf felbft roteber erïennen ; SoniS greuben unb
Setben ftnb auch ihr ifJarabieS unb ©orgentanb. 93e=

fonberS ben jungen Sterfreunbên fei baS Hetne Such
ans £>«rs gelegt. Sie frönen, einfassen Segnungen
oon SRartha ©c|mib bieten Stnfdhauung unb 3tluftra=
tionen ber beften 3trt, ïurj: „®er girïuStoni" roirb baib
unter bie bettebteften gugenbbüdher eingereiht roerben
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gründlich, daß man einzelne Teile des Anstriches abzu-
heben vermag, was naiürlich im Sinne der Zeichnung
geschehen soll. Um diese Arbeit sachgemäß ausführen zu
können, wird mittels eines geeigneten Klebstoffes, z, B.
Dextrin, ein festes Blatt Papier aus die mit dem An-
strich versehene Fläche der Glastafel aufgeklebt. Das
Blatt Papier kann bereits mit der Kontursnzeichnung
der auf der Glastafel zu erzeugenden farbigen Schrift,
oder Ornamentenmalerei versehen sein; doch kann das
Auftragen der Zeichnung auf das Papier auch nach dessen

Aufkleben freihändig oder mittels Pausoerfahrens er-
folgen. Nun werden die Buchstaben, Ornamente usw.
ausgeschnitten; mit scharfem Messer den Konturen fol-
gend, durchschneidet man hierbei sowohl das Papierblatt
wie den darunter liegenden Grundanstrich. Die ausge-
schnittenen Papierteile werden nun mit den daran has-
tenden Teilen des Grundanstrichs abgehoben. Nunmehr
läßt man die Grundfarbe wieder erstarren, so daß die
erhärtete Farbschicht vom Glase wieder festgehalten wird;
dann weicht man den Rest des Papiers wie den Kleb-
stoff auf und entfernt diese Teile, was nach Erhärten
des Farbcmstrichs unter Verwendung lauen Wassers in
vollkommener Weise zu erreichen ist. Die freigelegten
Partien des Glases können jetzt mit jeder beliebigen Farbe
oder mit Blattgold in üblicher Weise angelegt werden.
Will man indessen Matt- neben Blankgoldbelag herstellen,
so verfährt man nach Angabe des Erfinders in folgender
Weife; Es werden zunächst die Teile für Mattgoldbelag
ausgehoben und die frei gewordenen Stellen des Glases
mit Anlegeöl überzogen. Dann werden die anfangs mit
ausgeschnittenen Flächen für den Blankgoldbelag freige-
legt und die Restteile des Papierüberzugs wie vorbe-
schrieben entfernt. Schließlich werden alle ausgehobenen
Stellen mit Blankgold belegt. Die mit Anlegeöl grun-
dierten Flächenteile erscheinen dann auf der Vorderseite
der Glasplatte mattgold. Das Schild ist jetzt fertig und
kann an der Rückseite noch im ganzen mit einer Schutz-
färbe überstrichen werden. („Franks. Ztg.")

LMesÄts^
Schweizerischer Notizkalender, Taschen-Notizbuch für

jedermann. XXV. Jahrgang 1917, 16V Seiten 16 °.
Preis in hübschem, geschmeidigem Leinwand-Einband
Fr. 1.20. Druck und Verlag von Büchler à Co. in
Bern.

Dieser Taschenkalender zeichnet sich aus durch gute
Ausstattung, nützlichen, kurzgehaltmen Text und billigen

Preis. Er enthält nebst den 142 Seiten für Tages- und
Kassanotizen: Titelgedicht: „Arbeit", Post- und Tele-
graphentarife, Maße und Gewichte. Zehn Regeln für den

Erfolg, Geldumrechnungs- und Zinstabelle, Stundenplan,
Millimeterpapier, ein Schweizerkärtchen. alles praktische
Sachen, die jeder gerne bei sich trägt. Wer den Kalender
einmal gehabt hat, wird ihn kaum mehr entbehren wollen.

Marches «nd Tàme. Von Felix Beran. Buch-
schmuck von Suzanne Recordou. In Pappband
Fr. 3.—. Verlag: Art. Institut Orell Füßli in
Zürich.
Felix Beran, den das Leben aus der Wiener Heimat

heraus und weitum in tropische Länder und in die Ein«
samkeit des Urwaldes geführt hat, wählte als gereifter
Mann die Schweiz zu seinem dauernden Aufenthalt. Hier
hat er in der Märchenerzählung sein verzweigtes Schaffen
zuerst den Andern entdeckt. Ein Kinderbuch voll Nach-
denklichkeiten für die Großen, ein Wunderbuch für die

Kleinen. Und von dieser erträumten Welt hat Suzanne
Recordon köstlich getroffene Verwirklichungen gezeichnet,

ohne an der gefährlichen Klippe des Allzulieblichen zu
stranden.

Da die Jungen und die Alten gleich unfehlbar Freude
aus diesem Buch schöpfen- werden, kann sein Schicksal
nicht anders als ein freundliches sein.

Der Zirksstmi. Eine Geschichte für Kinder und Kinder-
freunde. Von Ernst Eschmann. Mit Buchschmuck

von Martha Schmid. In Pappband geb. Preis
Fr. 3.—. Verlag: Art. Institut Orell Füßli in
Zürich.
Im Gegensatz zu vielen Kindergeschichten, die nur

lose aneinander gereihte Szenen uns vorführen, steht „Der
Zirkustoni" von allem Anfang an im Vordergrund und
beherrscht die ganze Geschichte. Sie ist nicht nur ein
kleiner Ausschnitt aus dem Leben dieses aufgeweckten
Knaben, sondern ist sein Leben selbst. Folgerichtig ent-
wickelt sich Tonis Schicksal aus seinen Anlagen heraus,
er wird durch Blumen und Dornen seines eigenen Glückes

Schmied. Was wird die Jugend dazu sagen? Sie wird
dem wackeren Jungen zujauchzen, denn sie wird sich in
ihm vielfach selbst wieder erkennen; Tonis Freuden und
Leiden sind auch ihr Paradies und Sorgenland. Be-
sonders den jungen Tierfreunden sei das kleine Buch
ans Herz gelegt. Die schönen, einfachen Zeichnungen
von Martha Schmid bieten Anschauung und Illustra-
tionen der besten Art, kurz: „Der Zirkustoni" wird bald
unter die beliebtesten Jugendbücher eingereiht werden
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